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FRANKFURTER BUCHMESSE '98: BIBLIOTHEKEN-BILANZ

"DAS WAR WAHRLICH
EIN INTENSIVES

GEMEINSCHAFTSERLEBNIS"
FRANKFURTER BUCHMESSE '98

RUCKBLICK UND ZUKUNFTSGERICHTETE BILANZ
AUS SCHWEIZER BIBLIOTHEKEN-SICHT

E-maä-//iferriete mit Dr. Peter Wide

Dass die Schweiz Gast der letztjährigen Frankfurter
Buchmesse war und dass sich dabei auch die schweize-
rischen Bibliotheken wirkungsvoll darstellen konnten,
ist in der schnellen Informationswelt schon Geschichte.
Trotzdem - nein: gerade deshalb - erachtet es die ARBI-
DO-Redaktion als wichtig, das bisher wohl einmalige
Schweizer Engagement aus einer gewissen Distanz
nochmals zu beleuchten: Der Rückblick auf lehrreiche
Entscheidungsfindungs- und Arbeitsprozesse sowie
auf damit verbundene persönliche Erfahrungen, die
Darstellung von Bleibendem und möglichen
Perspektiven sollen eine zukmiftsgerichtete Bilanz aus
Sicht der Bibliotheken ergeben. Der Frankfurt-
Verantwortliche, Dr. Peter Wille (vgl. Kästchen Seite

5), beantwortete in einem lebhaften E-mail-Austausch
entsprechende ARBIDO-Fragen.

ARB/DO: Erinnern Sie sic/i an /hre erste Reaktion, als
Sie mit der An/rage kon/rontiert warden, die se/nreizeri-
sehen Rih/iot/iefcen an der letztjä/irigen /'Vank/urter
Bachmesse za präsentieren?
Was war Jhnen Ansporn, diese Au/gabe za übernehmen?
Was gab /hnen Mat and Zai.>ersichf, sie aach er/äden za
können?

r. Peter Wide: Die erste Reaktion? "Eine einmaligeD

Gelegenheit, da müssen wir dabei sein." Ich habe mir aber
gleich darauf auch die Frage gestellt, ob eine Handels-
messe im Ausland der richtige Ort für einen Auftritt der
Schweizer Bibliotheken sei.

Es ist jedoch üblich, dass die Bibliotheken des jeweiligen
Gastlandes sich in einem Sonderbereich der Messe, dem

von der Stadt- and t/ninersifäfsbibdothek Franfc/art seit
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Gastland Schweiz 20 Jahren betriebenen
"/nteruationaZ Boo/cseZZers

aueZ LZbrariaras Center"
(IBLC), präsentieren. Es

steht ihnen dafür jeweils
kostenlos eine grosse
Standfläche mit der not-
wendigen technischen
Infrastruktur in HaZZe 9

zur Verfügung.
Ein Abseitsstehen der

Bibliotheken bei der Präsentation der Buch- und
Medienkultur unseres Landes an der weltgrössten
Buchmesse wäre bei den Gastgebern und beim
Trägerverein des Gastlandes Schweiz sicher auf
Unverständnis gestossen. Es blieb uns also nichts anderes

übrig, als das Projekt Frankfurt in Angriff zu nehmen.
Die Aussicht, an diesem "Jahrhundertereignis" dabeizu-
sein, war Ansporn genug.

Wie gingen Sie BBS-intern orgarcisatoriscZi vor? Fanden.
Sie probZemZos genügend VZitzzz'ZzeiferZ/!nen, um die EieZ-

/aZt und f/raterscbiedZicb/ceit non Zn.sfifufionen, SpracZien,
KuZturen, ZieZen darzusteZZen? Her ühernaZim weZcbe

V'erfj/iftcoztuzig?

W iZ/e: Wenn es darum geht, eine Aufgabe zu übernehmen,
schaut man in der Regel zuerst, ob nicht jemand Anderes
die Arbeit erledigen könnte. Wir haben ja alle genug zu
tun. Dass das Projekt, für das ich mich im Vorstand ein-
setzte, an mir hängen blieb, ist also mehr dem Zufall als

der Planung zuzuschreiben.
Eine Startumfrage bei den Kollektivmitgliedern hatte
ergeben, dass das Vorhaben Frankfurt hei vielen Biblio-
theken nur auf ein beschränktes Interesse stiess. Im
Sommer '97, anlässlich der BBS-Generalversammlung in
Zürich, hat sich dann eine ad hoc-Gruppe Interessierter
zu einem ersten Gedankenaustausch zusammengefunden:
Reue Specbt aus Schaffhausen, Doris VeueuscZitrauder,
Marina ßenaZcis und Françoise Zutter aus Genf und
/lainer DiedericZis von der Zentralbibliothek Zürich.
Später sind noch weitere Personen aus Basel und Bern
dazugekommen, andere haben sich wieder zurückgezogen.
Es hat sich dann ergeben, dass die Projektgruppe vor
allem konzeptionell arbeitete und während der Messe die

Standpräsenz übernahm, während alles Organisatorische
der Einfachheit halber von mir seihst, unterstützt durch
das ßßS-SeZcretariat, erledigt wurde.

VERTEILTE LASTEN
Können Sie uns cZen Weg scZiiZcZern, cZen Sie una ZZire

KoZZegZ/ïJien nom Au/trag bis zum cZeJiuitineu Konzept
zurüc/cgeZegt babeu? JEeZcZie Kriterien (Vom Budget Dis

zum ZieZpubZiZcum) .spieZfen dabei besonders wicZitige
RoZZen?

WiZZe: Nach einer Besichtigung "vor Ort" anlässlich der
Buchmesse '97 und einer ersten Kontaktaufnahme mit
dem Leiter des IBLC hat die Arbeitsgruppe vom Herbst
'97 bis zum Sommer '98 in drei oder vier Sitzungen ver-
schiedene Ideen zum geplanten Messeauftritt entwickelt,
Formen der Umsetzung besprochen und sich schliesslich

für die Darstellung der "BibZiotbeZcsZandscZta/f .Sab tceiz"
in Form einer Rauminstallation entschieden.
Der durch den Vorstand BBS vorgegebene Kostenrahmen

von Fr. 30'000.-, die Vorgaben und Erwartungen der Be-

treiber des IBLC, die kurze Dauer des Auftrittes, das

Messeumfeld und das im IBLC vorwiegend aus Bibliotheks-
fachleuten bestehende Zielpublikum mussten selbstver-
ständlich bei der Planung berücksichtigt werden. Um
Kosten und Nutzen in eine vernünftige Relation zu brin-
gen, sollte das für die Messe hergestellte "Produkt" nach
der Messe möglichst weiterverwendet werden können.
Zur Realisierung beigetragen haben all jene Bibliotheken,
die unserem Aufruf gefolgt sind, uns ein Portrait ihrer
Bibliothek in Bild und Text zu liefern. Dadurch wurden
die Lasten verteilt und das Unternehmen Frankfurt zu
einem Gemeinschaftsprojekt von über 100 beteiligten
Institutionen.

Wer sieb t/ar,sfe//en uüZZ, soZZte sieb seZber e(7(ig'er;ac(S.se/i
Zeenreen:

Was seboa einer niebt besonders exfrauertierten
Fi/izeZperson sc/ii(;er/'a//e« bann, tZür/te/ür einen eZerar-

tig me/gexta/figen Bereich trie Jenen eZer BibZiotbeZcen

sebr ZcniJJZig sein. Wie konnten Sie sieb in Zbrer Gruppe
uncZ scbZiessZicb aueb in Zbrem Verband au/ eine gemein-
same DarsteZZung einigen?

WiZZe: Die Herausforderung, gemeinsam ein Bild der
Schweizer Bibliothekslandschaft zu entwerfen, empfanden
alle Beteiligten als äusserst spannend. Besondere Schwie-

DR. PETER WILLE

Geboren 1951 in Aarau, aufgewachsen in Bern und bis

heute dort geblieben. Inzwischen verheiratet und Vater
zweier Buben, die in Bibliotheken vorwiegend Videos

(jugendfrei) und PC-Games ausleihen.
1972 bis 1978 Studium der deutschen Literatur, der
Sprachwissenschaft und der Neueren Allgemeinen
Geschichte an der Universität Bern, danach ein halbes

Jahr Verlagspraktikum in München.
1980 bis 1989 Assistent und Oberassistent am Deutschen
Seminar der Uni Bern, verbunden mit
Unterrichtstätigkeit an diversen
Gymnasien und an der Universität.
Seit Mitte 1990 Direktor der
Schweizerischen Volksbibliothek und seit
1996 Vorstandsmitglied BBS.

contact:
Dr. Peter TFtZ/e

DireZctor
Scbtoeiseriscbe VoZ/csbibZiofbeZc

Roseniceg 2, 4500 SoZotburn
Te/.: 032/625 32 31

Fax: 032/623 33 80
F-matZ: i«tZZep@spectrawe6.cb
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Doris Neuenschwander und Elisabeth Oeggerli am Frankfurter Stand der
Schweizer Bibliotheken.

rigkeiten, uns über die Grenzen der Sprachen und Biblio-
tbekstypen zu einigen, hatten wir nicht.
Von Beginn weg war uns klar, dass die Standgestaltung
vor allem gut wirken und einen allgemeinen Eindruck der
Vielgestaltigkeit und der Mehrsprachigkeit unserer Biblio-
thekslandschaft vermitteln musste.
Informationen zu spezielleren Fachfragen dagegen sollten
durch das Standpersonal gesprächsweise vermittelt wer-
den. Neben der Standgestaltung war also ebenso wichtig,
genügend Leute zu finden, die bereit und fähig waren, die
Bibliotheken der Schweiz in Frankfurt sachkundig zu
vertreten.
Der Prozess, der zur "Bibliothekslandschaft Schweiz"
führte, wurde aufgrund unserer ersten Ideen dann durch
die Vorschläge der von uns beigezogenen Gestalter stark
beeinflusst.

HOHER ANSPRUCH
- BESCHEIDENE MITTEL
Selbst menu die Sc/tteeiz J998 Ehre recast tear, trewsste sie

ihre Präsenz itre g'ig'aretisc/iere Franfc/itrter Markt doch
aktiv be/iareptere. Da könnte man in Versrec/trereg kommen,
enttreder eire/idmirearetes Spektakel oder eiree/asf schon

trotzig beschauliche Vicht-Veranstaltung zu inszenieren.
Machten Sie sich auch solche Gedanken?

IViile: Bezeichnen Sie unseren Auftritt in Frankfurt als

"beschauliche Nicht-Veranstaltung"? Denn ein fulminantes
Spektakel war es jedenfalls nicht. Aber Sie haben natür-
lieh Recht: Wir wollten, wie alle, etwas machen, das sich

möglichst vom Rest der Messe abhebt, positiv heraus-
sticht.
Interessant ist, dass unsere Gestalter, ohne vorherige
Absprachen, eine ähnliche Richtung wie Diereer+Diereer

für die Halle 7 gewählt haben. Mit einem bescheidenen
Aufwand an Mitteln, jedoch mit hohem ästhetischem An-
spruch, sollte ein Werk geschaffen werden, das in der reiz-
überfluteten Messeumgebung vor allem durch seine Ruhe,
seine Schlichtheit und die Qualität seiner Gestaltung
überzeugt.
Eine, allerdings ungleich teurere und aus meiner Sicht
schlechtere Alternative, wäre tatsächlich gewesen, unter
Einsatz aller verfügbaren technischen Mittel irgendein
multimediales Spektakel zu erzeugen.

Sie haben/ür die Realisation auch externe Partner beige-

zogen. War dies einzig bestimmt durch den Wunsch nach
Pro/essionaZität und gleichzeitiger interner Fref/asfureg? Oder
spielte dabei auch die Wirkung nach aussen, die Oj/reureg
der Bibliotheken über nahe und/erne Grenzen hinweg
eitie Rolle?

Wille: Wir haben mit einem Grafiker und einem Archi-
tekten, Gerhard Blättler und Thomas Joreiirei vom Atelier
/ür visuelle Gestaltung in Bern zusammengearbeitet. Für
einen solchen Auftritt ist Professionalität unabdingbar.
Sie ist die Voraussetzung für jegliche Wirkung nach aus-
sen. Ein Glücksfall war, dass, nach anfänglichem
Befremden gegenüber dem "Stangenwald" und "Gitter-
zäun", uns die Gestalter sehr bald für ihr Konzept ein-
nehmen konnten, und uns klar wurde, dass durch ihre
Idee einer "Topografie" unsere Vorstellungen der Biblio-
thekslandschaft sehr gut umgesetzt wurden.

DIE SCHWEIZ UND DIE WELT
UND DIE SCHWEIZ
Angenommen, in Frank/urt hat Sie jemand über die
Besonderheiten "der Schtveizer Bibliotheken" be/ragt:
Welche Antwort haben Sie dieser Person gegeben?

Wille: Wir haben uns bei der Vorbereitung natürlich auch
selbst die Frage gestellt, was die Besonderheiten der
Schweizer Bibliotheken seien und was für ein ausländisches

Fachpublikum von Interesse sein könnte. Die beachtlichen
Sammlungen? Die Vernetzung zu Computerverbünden?
Die Bibliotheksbauten? Die neuen I+D Ausbildungsgänge?
Als spezifisch schweizerisch konnte man allenfalls die
Mehrsprachigkeit und die Kleinräumigkeit, die Vielfalt
auf engstem Raum ansehen. Doch unterscheiden sich die
einzelnen Bibliotheken in der Schweiz nicht wesentlich
von Bibliotheken in andern Ländern.
Die "Bibliothekslandschaft" hat deshalb die Vielzahl der
Bibliotheken in ihrem Zusammenspiel und nicht einzelne
Institutionen in den Vordergrund gerückt. Positiv über-
rascht hat uns dabei selbst, dass die uns gelieferten Bilder
und Texte noch weit vielfältiger waren als wir erwartet
hatten.

Angenommen, es bat Sie jemand über die Rolle "der
Schweizer Bibliotheken" in europäischem und globalem
Kontext be/ragt: Welche Antwort haben Sie dieser Person
in Frank/urt gegeben?

Wille: Bibliotheken sind Einrichtungen, die primär der
Bevölkerung im eigenen Land dienen und nicht fürs
Ausland "produzieren". Insofern ist die Frage nach der

(6HB
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ein Alleingang heule kaum mehr möglich.
Es liegt deshalb in unserem ureigenen Interesse, an der
Entwicklung von internationalen Standards beteiligt zu
sein und an grenzüberschreitenden Projekten, die für uns
von Interesse sind, mitzuwirken.

PR IM INNERN
IM UMWEG
ÜBER DAS AUSLAND?
"Dank Fran/c/iirf " hat man auch in "einheimischen"
Medien einiges iiher che Schweizer Bihhothehen er/uh reu:
PF im /nnern im Umweg iiher das /lusiand - ein zu/i'un//s-
trächtiges Konzept im GZohaZ /nterne/ l i//«ge?

TVille: Das kann man so nicht verallgemeinern. Frankfurt
liegt zwar im Ausland, doch war unsere Beteüigung an der
Messe '98 zu grossen Teilen ein "Heimauftritt". Die
Öffentlichkeit und vor allem auch die Politikerinnen
unseres Landes haben sehr intensiv mitverfolgt, was sich
in Frankfurt abspielte. Die PR-Arbeit der Bibliotheken
zielt aufs eigene Land und auf die Behörden, die über ihre
(finanzielle) Zukunft entscheiden.
Der "Umweg" über das Ausland war in diesem Fall eine

einzigartige Gelegenheit zur wirkungsvollen, auf die
Entscheidungsträger gerichteten PR im eigenen Land.

Persönliche, regelmässige internationale Kontakte und
Beteiligungen erfordern im nichf-rirfue//en Raum erhehli-
che Mittel, die sich z.B. in Pranken und Stunden beträcht-
Zieh zusammenrechnen. TVo liegt die Grenze zwischen
iFünseh- und Machbarem?
W ie sieht - nun aus gewisser Distanz - das Frankfurter
Verhältnis zwischen Au/wand und Frfrag aus?

TVille: Die Frage, inwiefern sich Kontaktarbeit, Werbe-
und PR-Aufwand lohnen, ist nie eindeutig zu heantwor-

Rolle, die sie im "globalen Kontext"
spielen, ziemlich belanglos (mit
Ausnahme der Dokumentenlieferungen
im internationalen Leihverkehr, die
aber nur einen sehr geringen Teil der
Bibliotheksarbeit ausmachen).

Selbstverständlich von Bedeutung aber
ist auch für die Bibliotheken der
Austausch mit dem Ausland zur Opti-
mierung ihrer Leistungen im Inland.

Messen leben mit dem Informieren,
Zeigen, Darstellen, Verkaufen
/Letzteres allerdings nicht in
Frankfurt/ zentral von per.sön/iehen
Kontakten. IVir diir/en annehmen,
dass /hr Team in Frank/urt nicht nur
Schweizerinnen begegnet ist. IVie lau-
fef hier die Bilanz?

Wille: Kontakte zu ausländischen
Fachkollegen und -kolleginnen siud
immer wertvoll. Direktkontakte erga-
ben sich zunächst zu den im IBLC mit
eigenen Ständen vertretenen
Institutionen, vorwiegend aus Deutschland und Oster-
reich, aber auch zu einer interessierten Besucherschar
aus andern europäischen Ländern und den USA.
Daneben sind auch eher unerwartete Kontakte entstan-
den: Ein arabisches Fernsehteam war von unseren
Ständern derart beeindruckt, dass es ihre Nachrichten-
moderatorin in unserer Landschaft auftreten liess. Mit
ihnen und auch mit den beiden freundlichen C.hinesen,
die ausschliesslich chinesisch sprachen, war allerdings die
Kommunikation nicht ganz einfach.
Eine besondere Attraktion waren wir schliesslich für die
in derselben Halle untergebrachten internationalen Verlage.
Sie haben die Bibliotheksportraits in grossen Mengen
abserviert, wohl um ihre Mailing-Listen zu ergänzen.

Führen Sie diese Et/ahrungen generell zu /neuen/
Erkenntnissen, was die eventuell sogar regelmässige
Präsenz von Schweizer Bibliothekarinnen im AusZand

/z.B. auch an internationalen Kongressen/ befri//t?

IVille: Der jetzige Vorstand des BBS hat die Beziehungen
zum Ausland intensiviert. Die Teilnahme einer BBS-

Delegation an den Kongressen der American Library
Association (ALA), der IFLA und der Bibliotheksverhände
unserer Nachbarländer ist heute selbstverständlich. Auch
werden in der Schweiz immer wieder internationale Kon-

gresse durchgeführt. Zum Beispiel der LIBFB-Kongress
in Bern und in diesem Jahr der IVTAMFL-Kongress in
Zürich. (Anm. der Red.: LIBFB=Liguc des Bibliothèques
Européennes de Recherche; IlVTAMEL=International
Association o/Metropolitan City Libraries).
Als kleines Land mit vier verschiedenen Sprachregionen
sind wir in besonderem Masse auf den intensiven Austausch

mit dem Ausland angewiesen, um die Forschungs- und

Entwicklungsarbeit anderer Länder für uns nutzbar
machen zu können. Bei den Katalogisierungsregeln, im
Bereich der Datenkommunikation, beim Urheberrecht ist
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einige technische und finanzielle Probleme zu lösen

Wir planen auch, eine Internet-Version der "Bibliotheks-
landschaft Schweiz" herzustellen, die sukzessive vervoll-
ständigt und vielleicht sogar einmal über die Landes-

grenzen hinaus erweitert werden könnte.
Die Ausstellung mit den (vorläufig) 105 Metallständern
und ebensovielen Bihliotheksportraits kann von interes-
sierten Institutionen in der Schweiz über das Sekretariat
BBS bestellt werden. Die Ausstellung kann flexibel an die

jeweiligen Raumverhältnisse angepasst und auch auf meh-

rere Räume verteilt werden. Der Platzbedarf beträgt 50

bis 100 Quadratmeter. Der Unkostenbeitrag, den wir den
Bibliotheken verrechnen, beträgt Fr. 250.-. Im Preis

inbegriffen sind die Lieferung und die Mithilfe beim Auf-
bau. Abbau und Rücktransport gehen zu Lasten der
bestellenden Bibliothek, wobei sich der Aufwand durch-
aus in Grenzen hält.
Bibliotheken, von der kleinsten bis zur grössten, die noch
mit keiner Karte in der "Bibliothekslandschaft" vertreten
sind, können wir auch jetzt noch in die Ausstellung auf-
nehmen.

INDIVIDUALITÄT IN DER GEMEINSCHAFT
Es ist /Euen in Eraufc/urt gelungen, die lieZ/a/f in einer
Gemeäcseba/t, eine Cemein.scZia/f VieZ/aZtiger (ZarznsteZ-
Zen: Ein Versprechen auch für die zukünftige Schweizer
BibZiotEefcsZandscEa/f und iEre Eormen der
Zusammenarbeit?

IViZZe: Ein heikles Thema. Zur Zeit erleben wir im Verband
eher das Gegenteil. Die Bereitschaft der Bibliotheken,
sich an gemeinsamen Projekten zu beteiligen und in die
Zusammenarbeit zu investieren, nimmt eher ab. Die tech-
nischen Entwicklungen, steigende Anforderungen ans
Personal, stagnierende oder schrumpfende Finanzen
bewirken, dass die einzelne Bibliothek genug mit sich

ten. Es wäre aber sicher falsch, in der heutigen Zeit dar-
auf zu verzichten, nur weil der Rückfluss der investierten
Gelder und Arbeitsstunden ungewiss ist.
Bibliotheken müssen sich mehr denn je im Markt von
Bildung, Wissenschaft und Kultur behaupten. Und sie

müssen sich, um den Anforderungen zu genügen, im
Austausch mit dem Ausland weiterentwickeln.
Was nun Frankfurt betrifft, hat sich für mich persönlich
und für das ganze Team der Aufwand sicher gelohnt,
obwohl sich der "return on invest" auch hier nicht in
Franken und Rappen ausweisen lässt. Neben der schwer
messbaren PR-Wirkung des Frankfurt-Auftrittes erachte
ich auch die Kontakte, die sich durch das Gemeinschafts-

projekt unter den beteiligten Biliothekarinnen und
Bibliothekaren der Schweiz ergeben haben, als wertvoll.

WANDERNDE AUSSTELLUNG
TFie trir hören, Ee/ïnrZef sicE /Zire Eranfc/urfer /tussfeZ/ung
bereits auf Wanderschaft in der Schweiz; die Rede ist
aucE davon, dass sie zudem erneut im AusZand zu sehen
sein wird. WeZche Daten u/id PZäne können Sie uns bereits

beZcanntgeben? TFeZcEe Bedingungen hätten weitere
Znfere.ssenfZnnen zu er/uZZen (PZatz, Miete, VersieZierimge?/.

etc.)?

TFiZZe: Dass die für Frankfurt konzipierte Ausstellung nun
weiterverwendet werden kann, ist ein erfreulicher
Nebeneffekt des Unternehmens. Der BBS verfügt mit ihr
über ein gutes, sehr flexibel einsetzbares "Werbe-" und
Informationsmittel.
Im November 1998 war die Ausstellung bereits in der Berner
Schulwarte zu sehen, und sie soll 1999 auch in Genf,
Lausanne, Solothurn und Basel gezeigt werden. Wir hof-
fen, dass noch weitere Orte dazukommen. Vorgesehen ist
zudem, unsere "Bibliothekslandschaft" im Juni am ALA-
Kongress in New Orleans zu zeigen, da gibt es aber noch



FRANKFURTER BUCHMESSE '98: BIBLIOTHEKEN-BILANZ

selbst zu tun hat und Gemeinschaftsprojekte, wenn sie
nicht einen unmittelbaren und direkten Nutzen bringen,
in der Regel schwer zu realisieren sind. Umso erfreulicher
ist es, dass das vergleichsweise einfache Unternehmen
Frankfurt dennoch gelungen ist.
Ein Versprechen für die Zukunft? Ich würde eher meinen,
eine Aufforderung an die Bibliothekare und Biblio-
thekarinnen, sich im Verband über alle Differenzen hin-
weg für die gemeinsame Zukunft unserer Bibliotheken
einzusetzen. Denn jede einzelne, das ist vielleicht die
Hauptaussage der Frankfurt-Ausstellung, ist Teil eines
Ganzen, das erst aus dem Zusammenwirken seiner über
das ganze Land verstreuten Einzelteile entsteht.

Die Bibliotheken waren Teil des Gesamtau/tritts der
Sr/iH,'eiz in Frank/urt. Bringen /lire .schtceizerlsehen
Kontakte via Frank/arl neue Berspekfiuen /itr alte oder

gar kän/tige Kooperationen int /nland?

Wille: Der grosse Rahmen war zunächst einmal von Vorteil,
weil wir von der PR-Arbeit für den Gesamtauftritt profi-
tieren konnten. Die durch Frankfurt entstandenen Kon-
takte zu Vertreterinnen der Verlegerverbände, des

Bundesamtes für Kultur, der Landesregierung, der eid-
genössischen Räte, der Kantone, der Medien sind sicher
wertvoll und hilfreich, wenn es darum geht, neue
Perspektiven für die Zukunft zu entwickeln. Die insge-
samt erfolgreiche Zusammenarbeit aller Beteiligten in
Frankfurt ist eine gute Voraussetzung für zukünftige
Aktivitäten. Frankfurt war aber nicht der Ort, um bereits
neue Projekte konkret in Angriff zu nehmen.
Wir hatten vorerst einmal alle genug damit zu tun, die

Gegenwart zu bewältigen.

IFie de/ tauc/itea Sie persönlich in Fra/ik/itrt in die
erweiterte Gemeinscha/t ein, die Medien/ormen, Sparten,
Beru/e, Landesgrenzen überwindet and verbunden wird
durch gemeinsame Lnteressen und Leidenschq/ten? Und
was blieb von alledem nach knapp drei Monaten in Hirn
und Alltagstaten?

ILi/ie: Frankfurt, die Schriftstellerinnen und Verleger, die

Architekten, Gestalter und Künstlerinnen, 130 Auto-
rinnen und Autoren aus den vier Sprachregionen der
Schweiz, Medienspektakel und Publikum, Ausstellungen,
Vernissagen, Veranstaltungen und Diskussionen, sechs

Tage lang, vom frühen Morgen bis spät in die Nacht, -
das war wahrlich ein intensives Gemeinschaftserlebnis.

Für mich am eindrücklichsten war, dass es der Schweiz

im Zusammenwirken einer Vielzahl keineswegs gleichge-
sinnter Individualitäten gelungen ist, sich mit ihrer
Literatur und ihrer Buchkultur, mit bildender Kunst,
Theater und Musik durchaus selbstbewusst als spannungs-

"Jede einzelne Bibliothek, das ist rielleichf die

Hanptanssage der Frank/i/rf-A assfe/huig, ist Teil
eines Ganzen, dos erst ans dem Za .s amm e utcirke /1

seiner über das ganze Land rersfreafen Einzelteile
entsteht".

Dr. Peter Wille

reiches Gebilde zu präsentieren, ohne übertriebenen Stolz
aber auch ohne kleinmütige Selbstverachtung.
Was davon übrigbleibt? Die Uberzeugung, dass der Streit
der Meinungen, die Sprach-, Kultur- und Mentalitäts-

grenzen durch die Arbeit an einer gemeinsamen Aufgabe
und im Blick auf ein gemeinsames Ziel überwunden wer-
den können.

Die Fragen stellte
Daniel Leutenegger

Che/redaktor ,1 ft Ii/DO

[»US
r 1 PRÜFUNGSDATEN 1999
DIPLOMBIBLIOTHEKARE/DIPLOMBIBLIOTHEKARINNEN BBS

Frühlina 1999 Herbst L999

Schriftlich: 24./2S. März 1999 22 ,/23. September 1999

Mündlich:

Bern 21./22. April 1999 20./21. Oktober 1999

Zürich 26./27./28. April 1999 20./21. Oktober 1999

Suisse romande 21./22. April 1999 19./20./21./22. Oktober 1999

DATEN SITZUNGEN COFOEX

5. Mai 1999 3. November 1999

Neue Perspektiven
Masch.ing. HTL, D/E/F, Jg. 51, mit guter Allgemein-
und Weiterbildung in Physik und Mathematik, Geo-
logiekenntnissen, sowie mehrjähriger Erfahrung im
Recherchieren und Erfassen von Literatur, sucht eine
Teilzeitstelle (ca. 80%), mit dem Ziel, das Nach-
diplomstudium l+D in Chur zu absolvieren. Spätere
100%-Anstellung erwünscht.
Ideal wäre eine Informations- oder Dokumentations-
stelle auf dem Gebiet der Technik oder Geologie im
Raum Basel-Fribourg-Luzern-Zürich.
Offerten bitte unter Chiffre 0199-01 an: ARBIDO,
Sekretariat BBS, Effingerstr. 35, 3008 Bern
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